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-

-

den Start. 

Bürofachleute, Sozialarbeiter und -pädagogen, 

-

anstaltungen mit je drei Seminaren absolviert. 

-

In seiner Begrüßungsrede erinnerte Beni Bloch 

-

senden vor rund 20 Jahren mit keinen oder gerin-

-

ten in der ehemaligen Sowjetunion erzählt und 

einem Heim untergebracht worden seien. Heute 

hingegen säßen sie hier als Mitarbeiter und Füh-

spannenden Workshop zur jüdischen Sozial- und 

-

terin der Sozialabteilung der jüdischen Gemeinde 

-

-

turellen Erfahrungen aus der damaligen Sowjet-

union auf die Zusammenarbeit in den Gemeinden, 

die Auseinandersetzung mit kommunalen Behör-

den und die soziale Betreuung der Gemeindemit-

man für Mitarbeiter und ratsuchende Mitglieder 

-

nommen, aufgehoben und sich nicht inneren oder 

-

Ein Projekt der 

ZWST im 

ESF-Programm 

-

ten und Unterneh-

men in der Sozial-
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Prof. Esther Weitzel-

Polzer, FH Erfurt

-

gen Ausschüssen, Arbeitskreisen etc. trennen, um 

wir uns mit eigenen Managementstrukturen neu 

Seminare im November: Kulturmanagement, Fi

nanzierung und soziale Dienstleistungen 

Thüringen. Er begeisterte durch seinen Vortrag 

zum Kultur- und Eventmanagement in jüdischen 

kulturellen Events in den Gemeinden wurden aus-

führlich besprochen. Ein zentrales Thema war die 

-

Einzelheiten der Gründung eines Zweckbetriebs 

zur Rückholung der Mehrwertsteuer nachzuvoll-

ziehen, den korrekten Umgang mit Künstlersozi-

alkasse und GEMA nicht zu scheuen und die Aus-

länderlohnsteuer für z.B. israelische Künstler zu 

berechnen. 

Dann stand der Alltag in den Gemeinden auf 

der Agenda -

-

Gemeinden, beginnend mit der Frage an die Teil-

-

angemessen bezahlt. Daran anknüpfend beschäf-

-

arbeit beim parität. 

Wohlfahrtsverband

-

tant der ACHAVA-

Festspiele Thüringen 

-

siken eines Veränderungsmanagements in ihren 

-

rung und starrer Hierarchien sei eine Veränderung 

-

sionalität, geeigneter Infrastruktur mit jüdischen 

-

-

rifwerk für die Angestellten jüdischer Gemeinden, 

-

leistungen durch einen Abriss der Geschichte der 

Sozialarbeit, in dem Susanne Zeller aufzeigte, wie 

Erinnerung an Harry Maór, den ersten Jugendrefe-

 nicht ganz verzichtet 

-

fahrtsverband. Darauf verweisend, dass es in 

-

Finanzierung und Förderungsmöglichkeiten für 

-

-

shop zur Sprache. 

Ausblick: 

arbeitsintensive Veranstaltungsblöcke im Max-

Willner-Heim mit fachlich und persönlich berei-

chernden Erfahrungen für Teilnehmer, Referenten 

und Seminarleitung liegen hinter der Gruppe. Im 

kommenden Jahr wird sie in Berlin zusammen-

kommen. In verschiedenen Arbeitskreisen sollen 

mit den Seminarergebnissen vorbereitet werden. 

-

-

Nach den Vorträgen suchen viele Teilnehmer das 

Gespräch mit den Referenten und danken ihnen 

persönlich. Erste Freiwillige für die Erarbeitung 

schon gemeldet. Schöner lassen sich Erfolg und In-

Sabine Reisin, ZWST Berlin  




